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Die Eucharistielehre des Jakobiten Yahya Ibn Garir
Jahrh.)
VO  5

Georg vaf

Abuü Nasr Yahya ıbn Garir VON Takrıt") 1st der monophysitische
Schriftsteller, der seliner Kırche ein arabıischer Sprache abgefalstes
theologisches ompendıium gesche: hat Von seiner Lebenszeit sind
ZWEe1 Daten bekannt: das Jahr 1058, 1ın dem 1in Konstantinopel weıilte,
und das Jahr 1079 der 1080, mit dem se1n chronistisches Werk abschließt.
Das ompendium umtfaßt 1n Kapıiteln Gegenstände der Dogmatık,
der Sıttenlehre und des ultes un! führt den 1te »Buch des Führers«
(Kıtab al-MurSsid)?). KErst 1n den etzten l1er Kapıteln handelt der Vifr
IN eXtTeEeNSO Von der jJakobitischen Lehre ber die Kucharistie, und se1Ine
Darlegungen Ssind nıcht 1LLUT sıch, sondern mehr och deshalb des
Interesses WETL, we1l se1n nestorianischer Zeıtgenosse al-Mu’taman ıb
Butlan (gest ach 1063)®) diesem Gegenstand eine eigene Schrift gewidmet
hat, deren Inhalt ich der Forschung bereıts vorlegen konnte*). Eine
damals schon geplante und vorbereıtete Fortsetzung mit einem Jako-
bitischen Seitenstück soll hlermit ZUT Ausführung kommen?®).

Name, Begriff und AÄrten des Ourbän. Der allgemeine Sprach-
gebrauch der arabıisch sprechenden und arabisch schreibenden Christenheithat für das, Wäds WIr Altarssakrament oder Eucharistie .5 die Be-
zeichnung Qurbaän, zunächst also für konsekriertes TOT und konsekrierten
Weın, auch für Melopfer un! Kommunion. Im weıliteren und ursprung-
lıchen iInn aber bedeutet Qurbän jedwede Opfergabe, auch die unkonse-
krierten eucharistischen Elemente. Den SAaNZCH alt des Begriffes ach

. 1€e. (1 Ta%,; Geschichte der chrıstlıchen arabıschen Lateratur Studı1ı
Test1 133 (Cıtta de]l Vaticano 259-——9)26)

Erweitert: »Buch des Führers, Von der Wıssenschaft des Rechtes und VO  - dem
Glauben der Vorsteher der Christen Gott, die KEınzigkeıit seines Wesens, dıie
Dreifachheit seiner Attrıbute« uUuSW.

®) 1€. raf a 9 {} 191—194
25 (1938) 44— 70 175:—1091

?) Miıt Benutzung der Hs Borg. arab. ZDA (17./48: JB)), 66r—382v, dıie
Kapıtel 51—54; dazu Kap »Über das Priestertum « nach der Ausgabe VON

Cureton, T’he thırty-first hapter of the 0OR entıtled T’he Lamp that G(Üu1des
Salvatıion London
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seiner Etymologıie, Geschichte un! Verwendung legt Yahya ıb Garir dar
1n den ZWwel1 Kapıteln 51 und als Einführung und Vorbereitung
folgenden Kapıtel ber das Qurbäan als Sakrament. Das eine führt die
Überschrift »Über den Namen des Qurbän, seinen Zustand und seine
Teile«, das andere »Erwähnung der erSten, dıe ein Qurbäan dargebracht
haben« Die Ordnung der behandelten Materıien 1St nıcht Streng logısch;
vielmehr wıird S1e UrCc Übergreifen auf andere Gegenstände und Themen
gestört.

Der Name beginnt Yahya 1St syrıschen rsprungs und hat den
Sinn Von Gabe, Geschenk Die Wurzel 1St garıba auc garuba), ahe se1n,
ahe kommen, bzw garraba, nahebringen, anbieten, darbringen, also auch
opfern. Die wörtliche Bedeutung Vonhn Qurban 1St also (nach Yahya) »An-
näherung, gleich als ob INnan das Beste se1nes Besitzes Gott Z Geschenke
macht«. Der Vir stellt auch die Namen für Opfer im niıchtchristlı  en
Kultus 1: dahıya, Schlachtopfer, besonderen Schafe, und

für jemand, der nıcht (JOtt 1St, und für die Satane geschlachtet WIird«,
dann aber auch für Gott; dabiha, Schlachtopfer 1 allgemeınen (von dabaha,
schlachten), davon auch madbah, tar, yentweder weıl die "Liere auf i1hm
geschlachtet der weıl S1e geschlachteten Zustand darauf gelegt wurden«;
sa 1da (von sa ada, hinaufsteigen), Brandopfer, yweil die Opfertiere
Verbrennen auf den Opferaltar hinaufgelegt wurden«. »Die gleichen
Namen alttestamentlichen Kult) wurden metaphorisch der allegorisch
auch auf dıie Opfergaben der Christen, Brot und Weın, übertragen«.

In der Unterscheidung Von y»reinen, annehmbaren« (gottgefälligen)
Opfern und sschmutzigen, verwerflichen Opfern für die (3ötzen und Satane«
legt der Vir Gewicht auf die Dreıiteilung der en a) Werkopfer 1n
reiner Gesinnung ach Ps 49, 1 Besitzopfer WIe Almosen, Weihrauch-
spenden und brennende Lampen, Ausstattung des Altarraumes (hazkal,
» L empel«) und ydıe christlichen Opfer Von Brot und Wein«, womıiıt die
Brot- und Weinspenden für die Mefilifeijer gemeıint sind ; C) Selbstopfer
(gurbän ad-dat): »es 1st das, Was Christus hat, als sıch selbst für
die Sünden des Adamsgeschlechtes dargebracht (garraba) und uns VO

Untergang losgekauft und aus den Händen des Satans hat
Wır aber bringen unNns selbst (G0tt dar, WCLN WIr unsere Seelen VOT der
bösen Lust bewahren, UNSCITIC Begierden ertoten un:! uUuNsern Verstand MT
der Annahme sSe1INES Gesetzes erleughten«.

Im Kapıtel zaählt Yahya ibn (Jarir die pfer der Patrıarchen (der
ersten Menschen, Noe, Melchisedech, Abraham) und des auf, be-
urte1ilt sS1e dem esichtspunkt ihrer Gottgefälligkeit un! berührt auch
ihre typische Bedeutung für das Opfer Christ1ı

In exegetischer I0 Sind olgende eigenartige elehrungen bemerkenswert:
Adam Wr ein Prophet, Priester und König®) Er brachte das urban dar, auch wWwenn
dıe 'Ihora darüber schweigt, und lehrte seine beiden Söhne, pfer darzubringen.

Vgl Die Schatzhöhle, AaUS dem syrıschen Texte Üübersetzt 7019}  S Carl Bezold
e1pz1g 4Af.
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RBewe1ls für SC11H Prophetentum IST, da{fß dıe ıntflut und das Kommen Christı —

kündigte und Nac. Kap 31 weıl auf Eingebung Gottes allen Geschöpfen ihre
Namen gab, SS voneınander unterscheiden. Für SC Priestertum SC11I1
Wort »Du ast mich gebilde und deine an auf mich gelegt«) dıe Handaufle-
SZUN: bedeutet Übertragung des Priıestertums). Das Könıigtum kam dem Adam Z
we1ıl (iott ıhm die Herrschaft ber die Geschöpfe gegeben hat Kaılns pfer ahm
(sott nıcht d we1ıl nıcht aus aufrıchtigem (GewIlssen darbrachte WIC bel —
dem diesen LLUT nachahmte un! dazu den Abfall SCIILlCT Dreschtenne als UOpfergabe
wählte

»Melchisedech War Priester, Fürst un! Köni1g und segnete den raham und
übertrug iıhm das Priestertum Auch baute Jerusalem auf un! erbaute arın 1nieN

Idieses 1ST CIIa ZeichenAltar und brachte TOtT und Weın dar, nıcht JTıeropfer
(Vorbild) für das, Was WIT Abraham (durch SC1IMCIL ehorsam e1nNn Vor-
bıld der Selbstopferung u1LLSCTECS Herrn«

DDer typische ar  er des Opfers des akellose Osterlammes wIird ausführlich
herausgestellt DiIie SC  ung der alttestamentlichen Opfer 1ST VOIl den Propheten
angeküundiıgt Is 1015 (mıt Varılatiıonen); 66;.3 Ps 49 13f 50 19a »Giott
hat diese Dier nıiıcht grundlos aufgehoben, sondern aus Unzufriedenheit (mıt den
Juden) un! ZUr Strafe«

11 Reale Gegenwart Chrıstı Da{fß ydıe Heılıgung« (taqdıs), die
Konsekration des Qurbän durch CI Umwandlung geschie. 1ST, WCLN
auch 1UTr passant, (0)81 ausgesprochen, VO  - der Herstellung der
Opferelemente die ede 1ST Yahya ıb (Garir SagtT, daß das Brot, das der
Priester auf den tar legt und yheiligt« nıcht MI1Tt rot
gebacken werden darf. ydas nıcht verwandelt WIrd« (gaır mutabaddal),

nıcht ZUT Verwandlung bestimmt 1ST
Dafß3 aber CiN solche Verwandlung nıcht Aufhebung un auch

nıcht Veränderung der TOTt- und Weinsubstanz besteht, sondern
Vereimnigung (ıttıhad) der Materıien IN1IT dem Gottmenschen Christus

ach Analogie der monophysıitischen Inkarnationslehre C1NEe Auffassung,
die auch be1 anderen Autoren mehr oder WECNISCI klar Zutage trıtt?): dafür
ZCUSZCN wıederholte Feststellungen be1 Yahya, WeNn auch wechselndem
usammenhang So lesen WIT »Der wirklıche Vorgang (beim etzten
en  a WAar der;, dafß das Qurbaäan durch dıe Vereinigung (bil-ıttihad)
der e1b Christi1 und UNCcC Vereinigung das Blut Christı geworden
Zu Joh y»Das Qurbäan 1ST durch dıe Vereinigung der e1b Christ1«
y»Der e1b den der Herr den Jüngern gab wurde, obwohl Körper-
lıches WAaäl, 1VC den egen und die Gnadengabe SECISTLIS, und el (das
Körperliche und das eist1ge wurden Ce1inNn vereinigtes Ding«

Nach längeren Ausführung ber den mystischen e1b Christı
ach Rom un Kol 18a yWer den wahren Sachverhalt VOoN der

%) ıne bıblısche Belegstelle führt Yahya nıcht Mıt der erheißung des
Mess1ı1as 1ST ohl SEMECINT, da{fß Adam Gen Da 15 SCHICH Nachkommen überlieferte.

S Ps 138, Yahya erklärt: »Nach übereinstimmender Auslegung der Lehrer
1ST dieser salm VO:  - am «

Vgl de Vries; Sakramententheologie beı den syrıschen Mono-
physıten Orientalia Christiana AÄAnalecta 125 oma 142— 154 164
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Vereinigung versteht, we1ß Von den geistigen Dıngen, da{fß S1E SCL mit
körperlichen Dıngen) vereinigt werden und da{f3 S1Ee ein einziges Dıng
werden ohne Verderbnis und ohne eine Veränderung (zstıhala, Um-
wandlung). Wer dieses nıcht versteht, fällt 1n ein Meer Von Zweıifeln,
und 1eSs 1St eine der Ursachen, welche dıe Nestorlaner daran hindert, die
Vereinigung der beiden Naturen un: Personen (ın Christus) auszusprechen«.

Damıt 1St dıe Analogıe der yVereinigung« 1m Qurbän mi1t der 1101010 -

physitisch gedachten N10 hypostatica eindeutig ausgesprochen, urz dıie
impanatıo.

Wır en Gründe für dıe Annahme, da{f3ß Yahyä 1b Garir den kKkonse-
krationsakt in die Eınsetzungsworte legt Er übergeht die Anrufung des
HI elstes gerade dort, ihre IWa  ung ersten ware,
nämlıch 1n der Angabe des nhalts des die Konsekratıion einschlieißenden
»vierten Teils« der MeßiJlliturgie (sıehe V) uch beschreibt dıe
MelRfeier der Apostel MIit den Worten: S0 oft dıe Apostel ZUSammeN-

kamen, nahm der Vorsteher ihnen das Brot, das s1e be1 siıch hatten,
segneLE 6S und betete un erwähnte den Erlöser (scıl 1n der Rezitation
des Einsetzungsberichtes) un teilte ;ebenso sS1e m1T dem Kelch
Als der christliche Glaube sıch ausbreıitete un dıe C Botschaft 1in der
Welt verkündet wurde, 1e iI1an CS MI1t dem Qurbäan auf diese Weıse, und
iInNan LTut auch jetzt noch« (Kap 54)

Yah zitiert ferner angebliche Worte des Ps.-Dionysıus und anderer,
ohne ihnen wıdersprechen, und macht dıe darın ausgesprochene Lehre

der sein1gen: »Dionysıus sagt Der Priester steht der Stelle Christi;
konsekriert w1Ie Christus; ' denn spricht: Dieses 1St meın e1b und

dieses 1ST meın Blut in Wahrheıt; 1€6S$ 1sSt eine VOIl Christus übernommene
Redeweise (‘1ıbara an al-Masıh )*°9). Andere CN. Er 1St dıe Vermittlung
zwischen Chrıistus und dem olke Wiıeder andere: Der Priester 1st
dieser Zeıit ein Abbild Christ1 Das Wort eines anderen Lehrers Wenn
der Priester dıe Messe felert, nımmt das Qurbän nıcht als se1ine abe
Er wiıll damıt° DiIie Absıcht be1 seinem en (des Qurbaän) ist dıe,
den Befehl Christiı (Tut 1€eS$ meinem Andenken) verwirklichen«.

Alle diese den »Lehrern« 1n den Mund gelegten Äußerungen siınd kon-
form der Lehre des Severus VoNn Antiochien**).

10) In dieser Formulierung steht der Satz nıcht 1n Ecclesiastica hierarchıa. Se1in
Sinn 1st aber enthalten 1n den Ausführungen des Kap 114 12 (PG E 441 444 A)
L uvVNOAG ÖS KL TV GEBAGLLAV XL ÖLXÖOUVAL TAVOAYVOC ; 1n der ber-
SCETZUNgG VO:  ; Stiglmayr P der Bıblothek der Kırchenvdter empten und
München 141 »Wenn dann der Hıerarch das Preisgebet auf dıe Werke
Gottes) vollendet und ihren hehren, geistigen Anblick mıiıt den Augen des Ge1stes
sich versenkt hat, gveht AT mystischen Opferhandlung über, und WAar auf TUN!
der göttlichen Eıinsetzung. Deshalb entschuldigt siıch, nachdem dıe Grofßtaten
Gottes geprlesen hat, voll TTT un 1m Ge1liste der Hierarchie SCH des für
ihn erhabenen Konsekrationsaktes, indem vorher Christus den frommen
Ruf erhebt Du ast gesagt 433 dies meinem Andenken.«

11) 1e de Vries A, 164— 166
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Allerdings fügt Yahya der orhın zitierten Beschreibung der Eucharistie-
fejer der Apostel ergänzend hinzu: »Du mußt wissen, da{fß dıe Lehrer der
ahrheıt glauben, dafß der Priester WrC das Gebet und das Anflehen
(Gottes), das ber das Qurbaäan spricht, diesem eine geistige Kraft erwirbt,
1r dıe jenes Brot und jener gemischte Weıin ein (für Gott) annehmbares
Qurban wird, nämlıch der e1b und das Blut uUNSeTITCcs Herrn, und da{fß
jener erworbene Segen wIırd WI1IEe die Seele für das Qurbaän,
eine für seine Substanz vorbereıtete Form«. Man wird nıcht mhın
können, das die beschriebene Wiırkung herbeiführende y»fehentliche Gebet«
auf die Epiklese beziehen. Yahya trıtt hiermit 1n die e1i jener
monophysıtischen Autoren ein, welche ZWTr dıe konsekratorische Wırkung
den Eınsetzungsworten zuschreıben, diese aber VoNn der Epiklese nıcht
ausschließen, WwWIe VOT ihm Jakob VON arug (451—521)1? und ach ıhm
Dionysius bar Salıbi gest Noch näher scheint ıhm Jakob bar
Sakko (gest kommen!*).

Mıiıt er Entschiedenheit wendet sıch Yahya ıb Garir die Vor-
stellung un die Eehre®), da{fß das Qurbän 11UT ein Gleichnis und en
Abbild (Sabıh wamıtal)) für Christus se1 Uun! nıcht se1n e1b und Blut in
Wiırklichkeit: »Als Christus das Qurbän seINe Jünger austeilte, sprach

ihnen: Dieses 1st me1in e1ib un dieses 1sSt meln Blut Er nıcht
Dieses 1st das Bıld me1lnes Leıbes, und auch nıcht Dieses 1St das Bıld
meılines Blutes Der tatsächlıiıche Vorgang Wr der, da{fß CS UrcCc die Ver-
ein1gung se1in e1b und durch dıe Vereinigung se1n Blut wurde«. » Beachte
wohl se1n Wort*®) un das Wort des Jüngers (Paulus)* und das Wort der
Erklärer, damıt CS dır gew1lß werde, dafß CS se1n eıb IST und nıcht SeEe1iN
Bıld und nıcht Ähnliches, sondern selbst«. Später: »Der Herr
sa Meın e1b 1sSt wahrhaft eine Speise und meın Blut ein Trank?®);
Er sa nıcht meinem e1b Ähnliches, nıcht meinem Blut
Ähnliches«. Diese Negationen wıiederholt Yahya Joh 6 und Kor
14}
Ya berührt auch das Problem der ITrennung Von eıb und Blut

Christi1 in den geLreNNTLEN konsekrierten Spezles, indem eine Antwort auf
die rage versucht: »Was 1st der Grund dafür, da{f3 der Herr seinen e1b

(den Jüngern Genusse) gab und erst ach iıhm se1nN Blut
folgen lLieß P Seine ÄAntwort kennt nıcht die Unterscheidung der scho-
lastischen Theologie zwıischen der gELFENNLEN Gegenwärtigsetzung Von e1b
und lut kraft der Konsekrationsworte und zwıischen der ungeteilten

12) 1e ebenda 164f.
18) Siehe ebenda 166{f.
14) 1e ebenda 167
15) Siıehe Ibn Butlan 25 (1938) 179 183 188
16) 26; 26—28 und die Parallelstellen
17) Kor 11 24
18) Joh. 6, 55
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Gegenwart jeder Spezies ralit der natürlıchen Konnex1on. ber auf
letztere wırd doch angespielt, WeNnNn ach der einleitenden Feststellung:
»Der Fragende verkennt den wahren Sachverhalt des darın enthaltenen
Geheimnisses«, die Erklärung folgt

»Der e1b 1st Lebendiges, und das Blut mu13 ıhn durchrieseln
Wenn Fleisch und Blut sind, 1st keines Von beiden ebendig«.
ber Yahyäs Motivierung der andlungsweise Jesu mi1t Argumenten aus
der Naturwelt entbehrt des FEınklangs M1t dem letztangeführten atz und
überhaupt der erwünschten Klarheit sowochl in der Erfassung des egen-
standes als auch 1n der Formulijerung:

»Der Fragesteller übersıeht, dafß der Herr 1Ur die Absıcht hatte, da{fs
die Anhänger seiner Verkündigung siıch mit ihm 1n einer wesentliıchen
(substanzıiellen) Vereinigung mMIit ihm vereinigen sollen Es g1bt aber keine
Verbindung einer Person mı1t einer anderen, da{f3 daraus eine einzige
Person würde. Die beste Verbindung 1sSt CD WEeNN sıch Elemente mıiıt-
einander verbinden. Ganzheıiten können sich nıemals mit Ganzheıiten
verbinden ihrer Zusammensetzung eine Verbindung des Ganzen
mi1t dem (GGanzen 1st ausgeschlossen ; deshalb geschieht die Verbindung der
Elemente mi1ıt dem Ganzen. Aus diesem Grunde gab Herr den e1b
gesondert (zum Genusse) und dann das Blut gesondert. uch wollte
bekanntlıch Chrıistus sıch nıcht miıt einer einzigen Person verbinden,
sondern mıiıt en Menschen, und diese Verbindung kommt 1Ur zustande
vermittels der Elemente«. »Die Elemente« (al-bas&ı1t) sind muß
ohl geschlossen werden be1 der Anwendung auf die Eucharistıie, e1ib
und Blut, 1n der Getrenntheit der eucharistischen Spezles Brot
un Weın.

I1I1 Sakramentaler Charakter. Wenn Yahya ıbn Garir der ber-
schrift des 51 Kapitels ankündıgt, ber den »Zustand« (ha des Qurbän
sprechen wollen, meıint amıt das, Was die Theologıe 1n den Begrıiff
Sakrament als Gnadenmuittel einbezıeht. Er übernımmt hierfür eine
Äußerung Sse1INEes Bruders Abü Sa’d al-Fadl Aaus dessen Schriuft ber das
Priestertum*): »Das Qurbän 1st der e1b und das Blut Chrıist1i Christus
hat mi1t ihm (d 1: dem Qurbaän) das Adamsgeschlecht Aaus der Sklavere1 der
Sünde, die dam egangen hatte, losgekauft. Das Qurbän 1St das e1l-
mıiıttel des ewigen Lebens, indem 6S die Seelen rein und schön macht und
mıt ihrem Schöpfer vereinigt. Deshalb 6S die yrer Qurbaäan; enn

bringt Annäherung (GJOFt®Y) und entfernt VO Satan Ne Christen
NENNCN ihr Qurbäan en Geheimnis (sırr, Myster1um). Denn als der Herr
siıch selbst darbrachte (garraba nafsahu ) beim etzten Abendmanhl, ffen-
barte seinen Jüngern dabei das Geheimniıs selInNes Gesetzes«*1),

19) Sıehe raf S d.,. 2202
20) Siehe oben 101
21) Aus dem lext der Hs 1sSt nıcht ersichtlıch, WI1IE weıt das Zıtat des Abuü Sa’d

reicht und Was Yahya etiwa A4US eigenem beigefügt hat
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DiIe Heilswirkung des Qurbän Lä1it Yahya auch der Bezugnahme auf
die Süunde hervortreten Nachdem dıiese, bestehend VO  -

(0Ott verbotenen körperlichen Essen, dıe Vertreibung der Menschen un!
ihre Entfernung VOILl Gott AT Folge hatte, ygeschah die Erlösung von ihrer
Strafe 1IPC das Essen. Weil die Übertretung VOL körper-
ichen, ırdıschen Menschen geschah, erfolgte die Versöhnung, Begnadigung
und Verzeihung Uun: groißmütiger uld AIr geISLIBCN,

himmlıschen Menschen« (den Gottmenschen Christus)
Kıne zweıte Erscheinungsform des sakramentalen Charakters der Eucha-

riSl1e, nämlich als Bindemuittels für die Erlösten, ommt ZUuU Ausdruck
WECNN Yahya ıb (Garır den Bezeichnungen für das Qurbän auch die
COINIMNMNUNNILO auftührt »EKs g1bt Chrısten, weilche das Qurbän Gemeinschaft
(1Stırak SECEMCINSAMC Teilnahme, Übersetzung für XOLVOVLA NENDNECMN Denn
WEeN1 S1C empfangen, verbinden S1C siıch miteinander und nehmen teil

Herrn, indem i Gheder sınd und der Herr das aup dieser Glieder
1SE: WIC der Apostel Paulus sagt«*”)

Yahya knüpft sogleic. daran den edanken das pfer y»Auch Sagt
Paulus Der; welcher sıch selbst Stelle unNseres Geschlechtes dar-
brachte 23) und der Apostel Jakobus Ssagt SCINECT Medißliturgie (quddas)
DIieses 1ST C1inN reC1INCS, unblutiges pfer uch WwIrd das Qurbän geENANNT
der e1b Christı un SC11Il Blut, das für den Neuen Bund vVveErgOsSsChH wurde«*°)

Nochmals Oommt der V{fr auf den eucharıstischen Urgrund der christ-
lıchen Gemeinschaft sprechen der Fortsetzung der Erklärung VOLl

Kor 11: DE (sıehe oben 11 »Paulus sagt Wır alle sSind dıe Gemeinschaft
der Kırche; Glieder des Le1ibes Christı1, un das aup 1ST

CAÄrıistus®®). Wır und Sind also 6A1 e1b HTre die Vereinigung, welche
dıie Vereinigung durch dıe na ISE; die uns Adus der Taufe und Aaus der
Gemeinschaft MI1Tt SC1INCII eib und Rlut gegeben wurde«

Euchariıstische Materıen Diskussionslos Yrklärt Yahya ıbn (Jarir
Weizenbrot und Weın {Uür die alleın allgemeın ANZSCHNHOMUNCNCH Opfer-
elemente für die Mef{iite1ier DIie wechselnde Beschaffenheit des
bringt J Sprache innerhalb des Kap 51 be1 der Aufzählung der
Gebrauch befindlıchen Arten des Qurbän, dıe da Sınd ungesauertes und
gesauertes Brot,; letzteres MIi1t oder hne Beimischung VOL Ol und Salz,
sodann SaNnzZCH Kap 53 alle be1 den verschıiedenen christlichen
Gemeinschaftten oder Nationalıtäten vorkommenden Arten aufgeführt un
Jeweıls bewertet und begründet werden, ndlıch Anfang VOoNn Kap
MI1T der Beschreibung der Zubereitung des be1 den Jakobıten gebräuchlichen
Qurban. Die Verschiedenheiten 1 eDraucCc tammen erklärt Yahya

22) Rom 1K OTr 15a vgl Eph 15
23) Vgl Hebr DA 28
2»1) Vgl »I dieses furchtbare und unblutige Upfer« Opfergebet und der

Anamnese
25) Vgl Matth 206, 28; Mark 14; 24; Luk DD
26) Vgl Rom 12 33 Kol 15 18a
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WIC dıie wechselnden Fastenordnungen, Von den ersten Glaubensboten und
den maßgebliıchen Führern den Natıonen, be1 den Ärmenılern VOTL

Gregor dem Großen, be1i den Römern VON Simon (Petrus), be1 den West-
lıchen (Westsyrern oder Griechen ?) Von Dıonysius (dem Areopagıten E
be1 den »Orientalen, den Nestor1anern, VONn Barsaumä« (Metropolıt VON

1sıbıs
»DIie Franken (Abendländer, Lateiner) und die ÄArmenier opfern I]n

gesauertes und geben als Grund d daß der Herr Chrıistus selbst UM-
gesauertes ZU Qurbän habe (garrabaj)« JDer Vorwand dafß

damals Jerusalem ein gESAUELES Brot gegeben hätte, iST C111 schwacher
Bewelıs; enn dıe Herrschaft hatten die KRömer und ihre elıg10n WTr die
der Sabiler (d der Heiden *”) un S1C aßen (sJesäuertes« 1Iso 1ST
schließen WTr (Jesäuertes damals Jerusalem haben *®) Wenn sıch
die Armenier für den Gebrauch des Ungesäuerten auf dıe VO  - ihren Lehrern
ererbte Iradıtion berufen, »SO glaube ich emer. Yahya spöttisch), da{ß
SIC recht aben; enn dıie eisten VOLl ihnen sind Juden« Ihre eisten
Gebote entnehmen S1IC der ora (dem )s für S1IC gilt (Gal 4 29)

DiIe anderen christlichen Parteien außer den Franken und Armeniern
nehmen gesauertes Brot AdUus diesen Gründen »Brot« allgemeın und

Diıieses alleın annabsolut gebrauchten 1nnn 1ST NUr gesauertes Brot
SEMECINT SC1IN, WENN 65 he1ßt »Jesus nahm Brot« us  S »Auch Ich
bın das Brot, das VO Hımmel herabgekommen 1ST HKr nıcht Ich
bın das ungesauerte Brot« Wıe der e1b Jesu das Vollkommenste IST,
MU: auch ZUT aterl1e des Qurbän die vollkommenste Brotart
werden, also gesauertes Brot*)

Die Melchiten geben (außer der efe Z Säuerung) dem Tot keine
andere Beimischung, dıe Jakobıten und Nestorianer jedoch auch Ol und
Salz Ol fand und bevorzugten und ehrenvollen
eDrauCc Die MIiIt ÖOl übergossenen Spe1iseopfer ** ) un die 1T Ol He
kneteten zwoölf Brotkuchen, 1e€ 1 AT Reihen JC rel Stücken kreuzweilise
(als Schaubrote) aufgelegt wurden *®*), Vorbilder des Qurbaän. y»Blätter
VO Ölbaum kündeten den agen der Sıntflut den Frieden an 33)«.

27) Zur Bedeutung des Wortes siehe Grafi Eın Reformversuch ınnerhalb der
Roptıischen Kırche zwölften ahrhundert CGollectanea Hıerosolymuitana (Pade  L-
Dorn 86 f

28) Dieses Argument übernımmt Dionysıius bar Salıbi; sıiehe de Vrlıes
159 Vgl Ibn Butlan 57—59

29) on VO:  } Edessa 40— 70 macht den Armeniern den Vorwurf des
Judaismus uch der Azymenirage; siehe de Vries 157

30) SO uch der Zeıitgenosse des Yahya ıb Garir, der atr ohannes bar Cl  San
( 1075); un:! VO  - ıhm abhängı1g Dionysıius bar Salıbi; siehe de Vrıes A
157f

31) Lev S
Vgl Lev B7 dıe Beigabe VO:  - dıe jJer nıcht genannt 1sSt wıird

wohl 4aus Lev E erschlossen
33) Gen

Q
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Muiıt Öl un Weıin heilte der gute Samarıter die Wunden des dıie
Räuber Gefallenen ®*), und mıiıt Ol wurden die Propheten un: Priester
gesalbt und werden die Christen getauft. »L Das Öl 1mM Qurbän ist WI1Ie die
eei]e 1mM e1b NC Der Symbolısmus des Salzes wird dus Kön 2,
0.1.9)) un AdUus Mark 9, 49 b abgeleitet. »Deshalb der Herr den
Jüngern: se1d das Salz der Erde«®9).

Wasser, einme un Sauerteig als Bestandteile des Qurbän sind eın
Abbild der Dreifaltigkeit. Mehl, Wasser, ÖOl un Salz S1INd bildhafte Ver-
irejer der 1er Elemente, AUus denen die Körper SaAMMENSESECLIZT sind.

ber die Z/ubereıitung der Opfermaterien wiıird olgende Belehrung gegeben:
Alles ZU. Qurbäan Notwendige mu{(ß VO'  - dem Wertvollsten und Fehlerlosesten, W3as
INnan verschiedenen, FA Heılıgung bestimmten Dıngen besıi1ıtzt: oder sich erwirbt.
g  3000881 werden, also feines Mehl aus unverdorbenem We1izen ohne jeglıche Be1-
mischung und ohne anhaftende Erde; klares Öl ohne Bodensatz; Salz, das nıcht
bıitter und nıcht schmutzig ISt: gahnz reines Wasser ZUT schung miıt dem Weın;
klarer Weıin VOI angenehmem Aroma un! ohne Hefenreste.

Den Teig kneten steht dem Priester un dem Dıakon gemeınsam Z dıe sich
hierzu mıiıt reinem Gewande bekleiden un be1 ihrer Arbeıit Psalmen singen sollen.
uch geziemt iıhnen, »WIeE manche SageCN«, nüchtern se1n. Das Backen g_
schieht VO:  - anderen Broten, dıe nicht ZUTFC Verwandlung bestimmt Sind
aır mutabaddad Der Brennstoff se1 Holz, dessen Frucht wohlschmeckend ist
Von den gebackenen Broten (bursan)®”) wıird das schönste und reinste, »das nıcht
angebrannt un verkümmert 1St«, ausgewählt un: dem Priester überreıicht, da{i3

auf den Altar lege und konsekriere (»heilige«)38),
Gegen die Nestori1aner wendet sich yahya??) ihres Glaubens

Weıin- und Brotreste, die S1e Von Chrıistus un den posteln ererbt hätten.
y»Die Nestori1aner meınen, da{f3 be1 ihnen Weın gäbe, der selt der Zeıt der
Jünger auf bewahrt sel, und manche Von ihnen glauben, S1e hätten och
Stücklein VON dem Brot, das der Herr 1mM Obergemach ausgeteit häat, als

sprach: Dies 1sSt meın e1b 40) Wäre 1€eS$ richtig, würden die
Griechen (ar-Rum) CS mehr verdienen, den Weın ZUTr Auf bewahrung
erhalten en41) un Was dıe Brotkrumen VOInN e1 des Herrn betrıfft,

habe ich nıcht nöt1g, Beweise ihre Behauptung beizubringen und
deren Falschheit darzutun ihrer offenbaren Ungereimtheıit«.

341) 1 10; 24
35) Vgl de Vries 159f
36) Matth 3, 13

37) Von SyY_= fu°no£>
38) ber dıie weıitere Verwendung des bursan geNaNNLeEN Brotes für kKulogien siehe

VI
39) Im Kap 54 ach dem SC ber die Zubereitung des eucharıistischen

Brotes.
40) Für gewöhnlıch 1st VO:  e einer kontinuilerlichen Überlieferung elnes »ySauer-

te1ges« die Rede; sıehe 393, 186f.
41) Be1 Ibn Butlan Sind die Abendländer, welche dieses Argument den

Glauben der Nestori1aner_ vom ererbten Sauerte1ig nführen Der rund der ürdıg-
keit lıege in der historischen Tatsache, da{f3 den Griechen ydıe Reliquien des Herrn

(Leidenswerk;euge) un: Marılas un der Martyrer geschenkt selen«.
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DDie Meßfeier Der regelmäßige und ordentliche Platz für die y»Dar-
ringung des Qurbäan« der der Meiitejer (qguddäas) 1ISTt der Altar AD-
gesonderten Altarraum (hazkal, y L’empel«). y»Der e  ‘9 der Ailtar
auf der rde errichtete, WAar Noe 42), und der S  ‘9 der den Altar MIt Ol
albte, WärTr Jakob, der Sohn IsaaksL und nNannte ih: Bethel, s Haus
(s0ttes. Den ersten är; der gebaut Wal, dafß INnan ihn umgehen
kann, baute der Apostel Jakobus, der Bruder des Hemn«).

Es <1ibt Christen, führt Yahya ıb (Jarir eiter AaUs welche die Kon-
sekration des Qurbän außerhalb des Altars und der Kırche nıcht für erlaubt
halten; andere erlauben S1C f{ür dıe Fälle der Notwendigkeıit be1 Keıisen,
eer und be1 Feldzügen, WIC »DIS heute« be1 den Griechen der Brauch 1ST
ber en diesen Fällen MU: der Altar durch SCIHC ygeweihte Tafel«
(daffa, also altare portatile) 45) unerläßlich ersetzt werden; ynach der einung
CINISCI Christen« annn qls Krsatz auch das Evangelienbuch dienen Nıemals
1STt dıe Zelebration erlaubt ohne Evangelıum, hne Kreuz und Bıld Christ:ı
Yahyäa erzähilt die Geschichte VOon Wanderbischof christlıchen
Beduinen, der Yakrıt dıe bischöfliche Weihe erhıelt und SC1INCI

Gläubigen auf SIHNCHI Evangelıenbuch dıe Messe arabischer Sprache
fejerte; das WTr och VOT dem 200 (912 })

Yahya berührt dann auch die Frage der Exekrierung Altars; wobel die
abweichende Tre un! Praxıs der Nestorlj1aner gegenüber derjenıgen der OoD1ten
un! eic  en hervorhebt y»DIie Nestorj1aner zählen He Reihe VO  o ıngen guf
durch welche der Altar entweıht WIrd Die Jakobıiten und Griechen halten 1es nicht
für richtig, indem S1C CI W as Gott einmal geheiligt hat, wıird nıcht entweıiht
und beschmutzt ach der AÄAnschauung der Nestorıianer werde der Altar exekriert

UTC. moralısche Fehler der Priester, C Unwürdige, die siıch dem ar
nahen, nämlıch HIC ersgläubıge und olche, welche das Fasten gebrochen

42) Gen 20
48) Gen 28 18
44) DDiese Annahme gründet sıch auf der anderen, der Apostel akobus der

er iST, der die Messe zelebrierte, un!: ZWAT I1T dem ach ıhm benannten HFor-
mular aphora acobi)

45) Eın eıl des Altares 157 ach Yahya ıbn Öar 1r auch dıe w  (4  SA  V
deutlich und regelmäfßıig der Hs Borg 2A4 T )s die wahrscheimnlich qals
Leiste (Randleıiste oder Verbindungsleiste oder Zaerleiste fassen 1Sst asselbe
Wort dient anderswo ZUTFC Bezeichnung der mehrfarbigen Vignette oder chmuck-
leiste VOT Textanfängen Hss siehe ulleirn de Ia '0cıete d’Archeologie
Kalro 114 Weniger 1ST ohl e1i1Ee eingelegte oder aufgelegte Altartafel

denken Yahya o1Dt der ac 1iNe symbolische Deutung, W er usführt
»DDie dı  A, welche vorderen e1l des Altares 1St (äi.3\ —»\.od)‚ 1STt C111

Sinnbild des Baumes des Lebens, der Paradıes gepflanzt us  < Miıt Be-
rufung auf diese wiederholt Yahya IMNITt Erweılterung Kap 54 »Dionysius
sagt Die vorderen eı1l des Altares 1St WIEeE der Baum des Lebens, der
Paradıes stand ach ıhm 1ST nämlıch der ar ein innbild des Paradieses und der
Altarraum aı ein Sinnbild der Welt Wıe schon ZeSagT, 1st die WIC der
Ört, der Erlöser gekreuzigt wurde« ine Textquelle für das Dıonysıus Zatat
habe ich bıs nıcht gefunden

46\ Siehe raf 28
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a  en oder eLIWwa: Unreines be1 siıch tragen Aber häalt Yahya S16
nehmen doch uch ohne gefastet haben, das Kreuz ihre Hände un! das
vangelıenbuch INIL dem SI die Konsekratıiıon des Altares vollzıehen, un! auch
»Fremde« (Andersgläubige) berühren S1C, un doch geht dıie Heılıgkeıt dieser Dınge
damıt nıcht verloren »W ıe soll dann die Heılıgkeıit des Altares aufgehoben werden,
aquf dem doch die Messe gefeijert WwIrd P

Der eßtext (»das, Was der Priester lıest«) 1ST ach der Auffassung des
Yahya ıb (3Jarir be1 allen orientalıschen Chrısten, dıie Nestorjaner Aaus-

SCHOMNINCH, der gleiche, nämlıch be1 den Griechen, Jakobiten (einschliellich
Kopten), Nubiern und Abessiniern S1ie alle haben das gleiche Formular
(nashıa) AT den Namen der Vorsteher, »deren auf dem tar gedacht
wird« (ın den Dıptychen) machen S1IC Unterschied (semeinnt IST

jedenfalls LLUT C111C allgemeın inhaltlıche Eınheit
Ihhese wird spezifiziert der Aufzählung un Inh  sangabe der den Griechen

un! oDbıten SEINEINSANLEN Hauptteile (»Abschnitte«), ohne eDrauc. ' Lerm1-
nologıie yl e1l (ebete un Anrufungen un das Flehen Gott, dem Aller-
höchsten, da{fi uns 1€e€ oschenke und würdig mache, ıhm C111 —

genehmes pfer qgurban) darzubringen, und uNsern Verstand erleuchte un
ulnseTrTe Seelen re1INISC, amıt WIT wurd1g werden, es empfangen gemäif3 den VO  -
den Vorstehern (Lehrern) Bedingungen (Kollektengebet VOL der chriıft-
esung) un! eıil rufungen und Bıtte Verzeihung und das demütige
Flehen Gott, INOSC pfer qurbäan annehmen un uNsere Sunden VCI-
zeihen In diesen beiıden 'Leilen wıird auch der Toten und der anwesenden un ab-
wesenden Lebenden gedacht (Kollektengebet ach der Schriftlesung und pfer-
gebet) e1l Dank und Lob Gottes, da unls SC1NeEr erhabenen Geheimnisse un
dieser erhabenen, wichtigen Sache würdig gemacht hat (Hochgebet und Kon-
sekration). eıl Unsere Vereinigung IN1T dem Le1ıbe des Herrn Christus und
der ank Gott, der unlls dieser abe würdig macht Kommunion) Überhaupt:
Die Messe der Jakobıten und der anderen Parteien aqaußer den NestorJj1anern enthält
diıe Erwähnung der gelege  el Christiı SCiLCIN Leiden und die Offenbarung des
Geheimnisses dıe Apostel (Einsetzungsbericht) un die Erwähnung sSsEe1iNer

Kreuzigung, SC1INeEeTr Auferstehung, SC1HCT Hımmelfahrt Herrlic.  el Anamnese),
dann die Erwähnung des Dankes un des es und der demütigen Bıtte, TNOSC

urban annehmen und ulls würdig machen, da{ß WIT IN Würdıgkeıt
empfangen (zweıter 'Veıl der herkömmlichen piklese)«

Yahyä fährt {ort Hs wird gEeSAaAZT, da{f3 INnNnan diese Weınse, opfern, VOoN

Jakobus überliefert bekommen habe, der ZUerst die Messe gefelert hat«
un daf3 die Väter keine /Zusätze machten außer der Kommemoration

»Nach diıesem Rıtusyder Vorsteher, welche die NC geleitet haben«
fejerten alle Väter dıe Messe (d auf dieser Grundlage der Takobus-
lıturgıe en S1C dıe ach ihnen benannten anderen Liturgien un Ana-
phoren aufgebaut), WIC der Apostel T’homas, Diıonysius, Ignatıus, Cyrillus,
Athanasıus, Eustathius, Basılıus, Johannes (Chrysostomus) und Gregor1us«

Der Autor g1bt nıcht d} sich dıe Messe der Nestor1i1aner VON der-
JEN1ISCH der anderen christlichen Gemeinschaften untersche1i1det Nur YIPZ
stellt posıLıiver Weılse fest y»Diıie Messe der Nestor1i1aner enthält das
Leben Christ1 Von der Verkündıigung bıs Auffahrt den
Hımmel«

47) Das S1Ind dıe, welche kommunizlert haben, ohne nüchtern SC111
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VI Kommumion. Spender der Kommunion 1St außer dem Priester
auch der Dıiakon » Der Dıakon konsekriert nıcht und tauft nıcht ber

1sSt erlaubt, dafß das Qurbän und den Kelch den Leuten reicht, WEn

derjenige, der S1e S1Ee austeılt, verhindert 1St« (Kap 51}
Es g1Dt re1l Weisen der Kommunionspendung und des Kommunilon-

empfangs, Was das eucharistische Brot betrıifit, und Yahya ibn Garir hat
für jede eine symbolısche Erklärung. Der Empfang mittels elnes Löftfels
erinnert dıe Wegnahme des Qurbän SIC VO ar durch einen Seraph
mittels einer ange ach Is O, »Wer das Qurbän mıi1t der and nımmt,
macht wIie dıe Apostel, die CS Adus der and Christı mMI1t ihren Händen
1n Empfang nahmen. Wer 6S mi1t seinem Munde niımmt, TUuL CS AdUus Ehr-
furcht, mM1t Ehrerbietung un: Hochachtung wI1ie Isal1as (O; 7)s dem dıe Kohle
1n den Mund gelegt wurde« 48), Es 11l wohl nıcht g se1n, da{f3 die
Wahl einer dieser dreı Arten dem Belieben der Kommuntıkanten anheım-
gestellt sel; vielmehr hat 111all den allgemeın geregelten Rıtus für den
Zelebrans, den Dıakon un das olk en

Yahya ib Garir behandelt nıcht e1gens dıe rage, ob dıe Kommunion
einer Gestalt zuläss1ıg 1St. Man könnte diese Zulässigkeit ableiten

wollen A4Uus den Erörterungen ber die Aufbewahrung der FEucharistie
(natürlıch NUr Brotsgestalt) un ber deren Zweckbestimmung, 1.
die Ermöglichung der Kommunionspendung außer der Messe und außer-
halb der Kırche ber dabe1 1sSt nıcht ausgeschlossen, da{ß hierfür dıe
konsekrierten Brotpartikeln AT Zeit des Autors 1n den konsekrierten
Weıin eingetaucht oder MI1t iıhm benetzt wurden WI1Ie 1mM lıturgischen Brauch
des byzantınıschen Rıtus 49)

Nach dem Empfang des Qurbän (näherhin ach der Vollendung der
Melisfeier) fährt der Autor weiıter ehme der Oommunikant »den
Segen« (baraka), das bursSan; annn trınke einen Schluck Wasser °).
»Denn mMi1t dem Wasser werden die Keste 1mMm Mund aufgelöst. Darauf
ehme die ahlzeıt eim le Väter haben das Fasten ach dem Empfang
des Qurbän verboten, verboten aber auch Trunkenheıt, Erbrechen, den
ehelıiıchen mgang, das Betreten VOILl Bädern, das Beschneiden der Nägel
un das Untertauchen 1m Wasser der Flüsse«.

Muıt bursSan ist das ın Hostienform gebackene rot geme1int**), »das nıcht konse-
kriert, aber un!: VO. ar Aaus verteılt wird. Man Sagtl, entspreche dem,
W as Herr ach der Auferstehung mıt den Jungernshat« iıne andere,
symbolisch-mystische Deutung spricht Yahya schon er AUS gelegentlich der Be-
schreibung der Herstellung der Opferbrote (sıehe en »Eın gewisser Lehrer

Miıt dem bursan verhält sıch, bevor auf den Altar gelegt wird, Ww1e mıt

4S) Vgl dıe Erklärungen der nämlıchen dre1 Kommunionarten be1 Ibn Butlan
1n 35 188

49) Vgl ZUr Frage de Vrıes a a ©) 1721
50) Vgl »das W asser der Bedeckung« be1 den opten: (357räi: Eın Reform-

versuch 85
51) 1€. oben 108
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der Herrin Marıa ; und wWwenn auf den Altar kommt, wıird Christus«. Nun
wıederholt der Autor mıi1t Zusätzen: »Manche as'  ‚5 se1 hnlich dem Le1ibe
der Jungfrau Marıa, denn VO.  - ihm (burSan, dem gebackenen ro werde das
urban, 1} der Leib Christiı CNOMIMMECN.. ere ag  - sSe1 die Spelise der
geistigen (beseelten Körper, das Qurbän aber die Speise der feurıgen, göttliıchen
Intellekte«., DiIe sich nıcht ganz klaren Formulierungen werden uUu1ls verständ-
lıcher, wWenn WITr die parallelen KErklärungen des Nestorıi1aners al-Muhtar ıb Butlan
ZU Vergleich heranziıehen : »Nachdem das konsekrierte TOot P  ILLE ist AdUus dem
unkonsekrierten Brot, un: (nachdem) das konsekrierte ine Ähnlichkeit des Le1ibes
uNserTes Herrn ist, bleibt das unkonsekrierte Brot hnlıch dem Leibe der Herrin,
aus der die Menschheit Christi Z  3800881 wurde ere dg  :3 da{f eine
ahrung für Le1iber sel, die als Geilst auferstehen werden, gleichwie das
urbän die gelistige ahrung ISOr ET Seele SE DiIe Vergleichsglieder sind also
einerseıits: bursSan Leib Marıas, qurban — OD Christıs andererseits: bursan
Speise der Körper qurban Speise der gottverbundenen Seelen Aus dem
Gesagten rhellt, bursan dasselbe 1st WI1IeE die Eulogien 1mM byzantinischen Rıtus
Wenn Yahya SagtT, ach der Kommunıion S  IL wird, braucht nıcht
verstanden werden: unmittelbar ach dem Empfang des Qurban, sondern ach
SC. der e{sfeier, der Ja Isbald auf die Kommunion Lolgt

Bedingung ZU Kommunionempfang iSt dıie rechte Vorbereitung
der eeije und des Le1ibes (Kap 54) »Der Empfänger mul SeEiIN (Gewissen
1n Ordnung bringen und seine Seele rein1ıgen, seinen e1b un seine Kleider
sauber machen«, un VOT allem nüchtern sSe1IN. Letzteres IStT be1 allen
Christen ein feststehendes Gebot«. Die Gründe Sind: Sühne für die
Begehrlichkeit, welche die Sünde verschuldet Hat: yweıl dieses
Geheimnis den Gewinn des ewigen Lebens bringt, des Leben: jener
anderen Welt, n ein Essen und eın TIrınken S1Dt«. Die gebotene
Nüchternheit beginnt VONn Muiıtternacht d weıl dıie Auferstehung aller
Menschen in der Mitternacht se1n wıird WIe die Auferstehung Christi
Sie geziemt sich, weıl das Qurbän eine heilsame ÄArzne1 isSt un we1l auch
mıiıt der Anwendung körperlicher AÄArzneı:en FA WeC ihrer Wiırkung
Dijät verbunden se1in IMNUu:

Zur seelıschen Vorbereitung gehört der feste Glaube die Gegenwart
Jesu und die Ablegung der Uun: Nach Eınschaltung VON /itaten des
(Ps.-) Dionysıus Uun: anderer Lehrer ber dıe Stellung des Priesters be1 der
Mefiifeijer als des Vertreters Christ1i un dessen Abbildes knüpit Yahya
ohne Verbindung zunächst ein (sleichnıs »Du erhältst einen Siegel-
bdruck 1n ac Da darist du nıcht fragen: Ist jener Sıegelstock (Sıegel-
ring), der siıch aC abdruckt, ein Rubin der ein Kristall der eine
Form VON 1lonerde? Das 111 heißen: In dem acC ist die Seele d %. die
Schrift) des Sıegelstockes, nıcht der Siegelstock selbst. Ebenso empfange
VO Priester das Qurbän MIt aufrichtiger Gesinnung und untersuche NıChtT;
Wds du nıcht untersuchen brauchst !« Das Gleichnis 11 wohl besagen:
rage nıcht ach den moralıschen Eigenschaften des Zelebrans un des

53) J1eselbe Anschauung verireten der melchitische atr Eutychius VOILl Alexan-
drıen 33—9 1n seinem theologischen Werk »Buch des Bewe1ses«, sıiehe GTat,;
Geschichte Z 306, 1, un! dıe Syrer Philoxenus un! Davıd, Sohn des Paulus, siehe

de Vries aa () 154
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Kommunionspenders und meıne nıcht, da{fß dessen etwaliger Un
würdigkeıt die Gegenwart Christı 1m Qurbän unmöglıch werde.

Letzteres 1st aber der Fall,; WE sıch der ommunikant selbst des
Mangels rechtem Glauben schuldig macht, Was aus Kor EL 2 g_.
folgert wird: »Wenn jemand das Qurbän ohne Glauben empfängt, annn 1sSt
dieses 11UTLT mehr bloßes Brot und eın Von der Heıligkeit (Heiligung, KOon-
sekration) freier Weıin und nıcht mehr als diese 53) uch triıit ihn Strafe;
WCNN dieses erhabene Geheimnis verachtet« (durch seinen Unglauben).

Von der Sündelosigkeit wird SESAZT Der Kommuniıkant mMuß dıe Süunde
ablegen un Buflß leisten« und darf ja nıcht meıinen, da{fß 1ifce den Empfang
des Qurbän ihm die Sünden verziehen werden ydıes ware e1in oroßer
iIrrtum«, »Die un ablegen« un ydıe eeile rein1gen« (oben) iSt doch
ohl NUr VO Aufgeben des sündigen Lebens und VO  - der Reue VCI-

stehen; VOL einem Bekenntnis der Suüunden VOTLFr dem Kommunionempfang
1St nirgends be1 Yah 19 Garir die ede

Die unmıittelbare Vorbereitung des Kommuniikanten 1st seine andächtige
Teilnahme der Mefiifeier: »Er ore dıe Messe VOIN Anfang bıs Z
Ende, und ZWAAaT stehend, und ohne tiıllen siıch miıt anderem
beschäftigen, und ete Gott, dem AlNlerhöchsten, in Anrufungen und
Bıttgebeten. Das beste ISt, WECeNN Von seinem Besitztum
herbeibringt (zu den Opfergaben), feinstes Mehl,; reinen Weın, sauberes
Öl und Weihrauch«

Die positiven Wırkungen der Kommunıon sind VOLL Yahyä nıcht 1in
einem eigenen SC  1t behandelt; S1€E sind aber eingeschlossen 1n der
allgemeinen re VoNn der Eucharistie (sıehe ben 111} un ausgesprochen
1n den Begriffen: Heilmittel ZU ewıigen eben, Reinigung der eele;
Vereinigung MmMi1t ihrem Schöpfer, Annäherung Gott, Entfernung VO

Satan, Gemeinnschaft mıit den Gliedern des mystischen Le1ibes COChristı und
MIt Christus, dem aupte selbst.

VII Von der Ässervatıo Sanctıssımı Sagt_ Yahya 1D Garir, Nl dıe
herrschende Auffassung er christlichen Parteıien, da{f3ß das Qurban auf-
bewahrt werden soll, die Nestorl1aner AUSSCHOMUNCN. Diese lehnen dıe
Auibewahrung ab entweder 4AUus Opposıition die übrigen Christen
oder Z Furcht, CS könnte verderben. S1ie haben nämlıch die Vorstellung,
S1e müßten 1n der Messe €es sumıleren, der der Priester musse den Rest

siıch nehmen, »ohne sıch VOlN ihm trennenN«, bıs jemand OMMU-
nızıeren wünsche. ber me1ılnt Yah WECNDN der Rest auf dem Altar
1m »Hause des Qurbän« (T’abernakel) verbleıbe, se1 die Befürchtung des
Verderbens grundlos.

Die Verteidiger der Asservatıo erkennen 1in iıhr ein Symbol für die Grabes-
ruhe des Leı1ibes Christ1 Der WweC. der Aufbewahrung 1st, dıe Kommunion
denen ermöglıchen, die S1IE notwendig haben oder die S1E wünschen,
WI1IEe Kranke, Vonl Unglück Betroffene, Reisende, besonders solche, die

52) O3 189
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ÖOrte kommen, keine Zelébration stattfindet, der die Zu Heere gehen
(Kap 54) on einer früheren Stelle Ssagt Yahya, da{f3 denjenigen, die
sich ın Gefangenschaft befinden oder einer chronıschen 759  r
leıden, das Qurbän gebracht werden darf«.

Eine besondere Bedeutung hat dıe Aufbewahrung des Qurbän 1n der
Fastenzeıit (Quadragesima). Da »das FKasten Kummer und raurıgkeıit 1St«,
1ST die Zelebration den Werktagen der Fastenzeıit nıcht erlaubt, sondern
1Ur Sonntag, »dem Tag der Freude ber die Auferstehung des Herrn
Christus«. »Die me1ılsten Leute kommen diesen Wüochentagen nıcht 1n
die Kırche, weiıl S1e wissen, da{f3 S1e nıcht kommun1t1zleren können. ber die
Väter stimmen darın übereın, da{b} das Qurbaäan auf dem ET verbleiben
soll, damıt c dıe Gläubigen en agen der OC empfangen«.

Das Verbot der Me1feier den Fastenwochentagen erhält eine Eın-
schränkung durch dıie Stellung des Samstags be1 einem eıl der Chriısten.
Im »Kanon des Klemens« 1St das Samstagfasten verboten: y»Ausgeschlossen
(exkommunizıl1ert) 1St, Wer Laufe e1Ines Jahres ZWel Sabbaten fastet«>*4).
Inifolge dieser Sonderstellung des Samstages 1STt also die Zelebration auch
1n der Fastenzeit diesem lage rlaubt Hıerbe1i y»zelebrieren dıe Mel-
chıten un die Jakobıten nıcht nde Abend) dieser Samstage, (scıl
WIie andere), sondern während des Jlages«.

Es 1st nıiıcht eindeut1ig ausgesprochen, ob miıt dem »Qurban 1n der Fasten-
ZEeIt« dıie Miıssa praesanctificatorum gemeınt ist Da{fß die Jakobıten eINSsSt-
mals eine solche hatten und ZWAaTLr dem Namen »Bezeichnung des
Kelches«, bezeugen bestimmte Formulare aus dem bıs Jahrhundert.
Später kamen S1Ce außer Gebrauch °). Yahya ıbn Garir verwendet den
Ausdruck »Bezeichnung des Kelches« nıcht und spricht, sovıiel ich bıs jetzt
sehe, keiner Stelle VON einem bestimmten Rıtus für die den Fasten-
werktagen spendende Kommunıiıon. Da{fß eın solcher Rıtus schon
11 Jahrhundert wenigstens nıcht mehr allgemeıinen Gebrauch Wäl,
könnte Adus dem Vorwurf en  en werden, den ein zeitgenössischer,
nestorianıscher Gegner, der Bischof FElias Von Nısıbıs 56) Mel-
chıiten un: Jakobiten erhebt y»Diese kommunizieren un! reichen anderen
dıe Kommuniıion ohne Kelch« Hıngegen sprechen, reiliıch auch nıcht klar
SCHUS, für eine Präsanktıfikatenmesse dıe anderen Anschuldigungen: ySıe
felern 1n der Fastenzeit Sonntag die Liturgie für die OC und
teilen Von diesem (am Sonntag konsekrierten) Qurbäan (unter der Woche)

54) An den nämlıchen, be1 den ywestliıchen hrıisten« geltenden » Kanon des
Klemens« erinnert Ibn Butlan, 355 188f. Gemeint 1st S1C. Apostol.
Konstitutionen VIIL, 4 7, 64 »51 qu1s clericus inventus fuerit dıie domiınıca vel
abbato praeter UuNUuI solum jelunans, dısponatur; 81 fuerIıit laiıcus, SCEgregetLuUr“«
(FT Funk;, Dıdascalıa et GConstitutiones Apostolorum (Paderborn 82—585)

55) Siehe Grafinm OrChrN.5S.6 (19416) 46— 48 Vgl.W.deVries a.0 169f
Für die opten: Iris Habıb al-Masrı, T’he Rıte of the Fıllıng of the Chalıce
uUulletın de Ia Ocıete rcheologıe te (1940) 77—90

56) 1€e. den Wortlaut be1i HOrfst, Des Metropolıten Elıas U“on 1S1b1s Buch D“O:
Beweı1s der ahrheıt des AaUDeNns Colmar 99 DDazu Graf,: Geschichte Zn 183



Die Eucharistielehre des Jakobiten Yahya Ibn Garir CI Jahrh,) 115

aUS, SallZ den heilıgen Kanones, welche vorschreiben, daß auch
nıcht eine aC lang das Qurbän (auf dem Altar) verbleıbe, und manchmal
mischen s1e das Qurbäan in den Kelch in der Weıse, da{f3ß das Brot VO

Weın durchdrängt erscheint«.
Am »Freıtag der Leiden« (Karfreıitag) darf ach übereinstimmender

Lehre aller Väter keine Kommunilon gespendet werden ein Verbot,
1n das folgerichtig auch die Unterlassung der Zelebration eingeschlossen ist

Die letzte der Belehrungen ber dıie Eucharistie 1STt die; dafls, ebenfalls
ach einmütiger Väterlehre, jeweıils immer 1Ur einem tar 1n der Kırche
eine Zelebration und Kommunionspendung statthaben ann.

Der Autor schließt mM1t dem demütigen Bekenntnis: »Dieses 1St, Was ich
darbieten konnte. Ich bıtte Gott, den Allerhöchsten, da{fß dem, der es

liest, daraus Nutzen gebe Wenn einer ein richtiges Urteil darın findet,
iSt von einem andern als VOoN INIT. Wenn einer einem Fehler und Irrtum
egegnet, isSt dieser Von MI1r un me1iner Schwachheit und VoOoNn meiınem
Mangel Verständnis in dieser ache; der eine große Bedeutung und
Erhabenheit zukommt. AÄAmen«.


